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aus der CO2-Abgabe an die Bürger zurückfließen, auch über
eine Beitragsentlastung bei den Sozialabgaben.

Manfred Greis, Viessmann Werke GmbH & Co. KG und Präsi-
dent des Bundesverbands der Deutschen Heizungsindu-
strie, vertrat die Auffassung, der Wärmemarkt sei zugun-
sten der Verkehrswende ins Hintertreffen geraten. Dabei
steckten dort laut Greis enorme Potenziale für eine erfolg-
reiche Energiewende. Auch die Technik und Innovations-
kraft sei bei der Branche vorhanden. Im Neubaubereich
 setze sich die Wärmepumpe immer mehr durch, erklärte
Greis.                                                                      › Mehr auf Seite 2

Wie wichtig die Wärmewende für den Erfolg der Energie-
wende insgesamt ist, wurde beim 24. Kamingespräch des
Fördervereins der Klimaschutzagentur Region Hannover am
24. Oktober im Gartensaal des hannoverschen Rathauses
deutlich. Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden des
Fördervereins, Sven Scriba, erläuterten die Branchenver tre-
ter der Unternehmen Solvis, Stiebel Eltron und Viessmann
in einer Talkrunde, wie der heutige Stand der Technik aus-
sieht und wo die erneuerbaren Energien bereits zur  Wärme -
 versorgung eingesetzt werden können. Ob Solarthermie,
Wärmepumpen oder Brennstoffzelle – alternative  Heiz -
systeme sind längst bewährt und bieten den Kunden klima-
schonende Alternativen. 

Um den regenerativen Anteil im Wärmemarkt auszubauen
und die Bremsen beim Solarausbau zu lösen, müsse auch
der Sektor der Mehrfamilienhäuser so gestaltet werden,
dass die Wärme vom Dach kommt, meinte Helmut Jäger,
Generalbevollmächtigter der Solvis GmbH und 2. Vorsitzen-
der des Bundesverbands Solarwirtschaft. Dann würden
auch keine Freiflächen für die Energieerzeugung ver-
braucht. Er plädierte für eine CO2-Steuer für Brennstoffe
nach schweizerischem Modell, wo anschließend die Mittel

V.l.: Manfred Greis (Viessmann), Helmut Jäger
(Solvis), Sven Scriba (Förderverein der Klima-
schutzagentur), Udo Steinberg (Stiebel Eltron)
und Udo  Sahling (Klimaschutzagentur Region
Hannover).



mit einer Solarwärmeanlage in Kombi-
nation mit Brennwerttechnik und Effi-
zienzmaßnahmen (z. B. hydraulischer
Abgleich) bis zur Hälfte der Heizkosten
einsparen lassen.

› Welche Hemmnisse gibt es?
Der niedrige Heizölpreis fällt besonders
ins Gewicht, 2016 war er nur etwa halb
so hoch wie 2008. Zwar sind die Heizöl-
preise schon wieder gestiegen, doch
schmerzt zurzeit die Öl-/Gasrechnung
noch zu wenig, um Handlungsdruck zu
erzeugen. 

Fachkräftemangel im Handwerk ist auch
eine Bremse für die „Wärmewende“. Die
Qualifizierung und Erfahrung mit  alter -

nativen Heizsystemen sinkt und es
werden vergebens Auszubildende
gesucht. Haben vor zehn Jahren
noch viele breit aufgestellte Betriebe
auch Solarwärmeanlagen installiert,
sind heute fast nur Spezialisten
 übrig, deren Kapazitäten beschränkt
sind. Dadurch gibt es die Tendenz,
dass wenn der Hausbesitzer selbst
nicht danach fragt, alte Heizungen
einfach nur 1:1 ausgetauscht werden,
ohne Alternativen mit effizienterer
Heiztechnik und Solarwärme zu
 prüfen. 

› Was würde zu einem
 Modernisierungsschub
 beitragen? 

Wünschenswert wären mehr ge-
setzgeberische Impulse zum Aus-
tausch von alten Heizungsanlagen
und eine steuerliche Abschreibung
für Heizungsmodernisierungen, z. B.
gekoppelt an die CO2-Einsparung.
Abschreibungen wären auch  ein -
facher in der Abwicklung als die
 bestehenden, komplizierten Förder-
 programme. Dies sollte mit Kom-
munikationsmaßnahmen kombi-
niert werden, um Hausbesitzer zu
beraten und im Handwerk den
Nachwuchs zu  stärken und zu
 qualifizieren. Denn  neben gut  in -
formierten Hauseigentümern brau-
chen wir ein starkes, engagiertes
Fachhandwerk als Partner der
Energiewende. 

Studien zeigen, dass Deutsch-

land seine selbst gesteckten

 Klimaschutzziele für 2020 weit

verfehlen wird. Nicht nur in der

Strom erzeugung und im Ver-

kehrssektor, sondern auch im

Wärmemarkt ist die CO2- Emis -

sions senkung nicht so weit

 vorangeschritten wie erhofft.

Welche Entwicklung gibt es bei

der Wärmeversorgung,

insbesondere für  Ein-

und  Zweifamilien -

häuser? aktiv befragte

dazu  Heribert Fabry,

Solvis-Gebietsvertreter und

Vorstandsmitglied im Förder-

verein der Klimaschutzagentur.

Der Trend gehe in Richtung integrierter
Systeme, die nicht nur Energie ver-
brauchen, sondern auch produzieren
(z. B. Brennstoffzelle). Nur im Bestand
gehe es nicht recht voran, sagte Greis.
Dabei könnte der Energieverbrauch in
Deutschland allein durch die Moderni-
sierung alter Heizungsanlagen um 15 %
gesenkt werden. 

Das bestätigte auch Udo Steinberg von
der Stiebel Eltron GmbH & Co. KG. Bei
75 % der Neubauten kämen  mittler -
weile Wärmepumpen zum Einsatz
 (davon 70 % Luftwärmepumpen, 30 %
 Erd wärme). Die Hausforderung für die
Wärmewende sei es aber, den Bestand
auf Vordermann zu bringen. Um das zu
erreichen, dürfe man nicht nachlassen
die Kunden gut zu informieren und zu
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beraten, so wie es in der Region Han-
nover durch die Klimaschutzagentur
seit Jahren erfolgreich passiere. Wün-
schenswert wäre sogar eine weiterge-
hende Unterstützung der Kunden bei
Modernisierungsvorhaben, beispiels-
weise beim Ausfüllen von  Förderan -
trägen.

Einigkeit herrschte beim Handlungsbe-
darf in mehreren Punkten: Das größte
Problem im Neubaubereich seien die
viel zu hohen Grundstückspreise. Hinzu
komme der Fachkräftemangel im
Hand werk, der ebenfalls einen Moder-
nisierungsschub verzögere. Das Hand-
werk habe so viel im normalen Tages-
geschäft zu tun, dass zu  wenig Zeit
bleibe, sich mit neuen  Technologie -
lösungen zu beschäftigen und sich

weiterzubilden. Neben einer Vereinfa-
chung des Baurechts sei außer Förder-
mitteln und Zuschüssen eine  steuer -
liche Abschreibung – 30 % in drei Jah-
ren – notwendig, um den Markt  signi -
fikant anzukurbeln und die Wärme-
wende voranzubringen. 

Den ergänzenden Hinweis von Frank-
Peter Ahlers von der Handwerkskam-
mer Hannover nahm Moderator Udo
Sahling gern als Schlusswort aus dem
Publikum: Funktionierende, regionale
Netzwerkstrukturen wie in der Region
Hannover seien notwendig, um die
Wärmewende als herausfordernde
 Gemeinschaftsaufgabe anpacken und
realisieren zu können.

› Wo sehen Sie die größten
Chancen im Wärmesektor?

Am Heizsystem anzusetzen ermög-
licht den Hausbesitzern, auf einen
Schlag die Klimabilanz deutlich zu
verbessern und Brennstoffkosten
einzusparen. Großes Potenzial sehe
ich für den Einsatz von Solarwärme-
 anlagen im Bestand der Ein- und
Zweifamilienhäuser. Die  Solar -
thermie-Technik ist ausgereift und
lange bewährt. Aus eigener Erfah-
rung kann ich bestätigen, dass sich



Selbst erzeugten Sonnenstrom das
 ganze Jahr nutzen, sogar an bewölkten
Tagen: Das ist seit April mit der neuen
E.ON SolarCloud möglich. Mit diesem
An gebot lässt sich die produ-
zierte Sonnenenergie flexi-
bel auf einem  persön -
lichen, virtuellen
Stromkonto speichern
und rund um die Uhr
an 365 Tagen im Jahr
wieder abrufen. Wenn
an sonnigen Tagen
Hauseigentümer mit
 ihrer Photovoltaikanlage
deutlich mehr  Solarstrom
produzieren, als sie gleichzeitig
selbst verbrauchen oder in einem Batte-
riespeicher speichern können, wird die-
ser bei Abgabe in das Netz als virtuelles
Stromguthaben in der SolarCloud er-
fasst. So kann eine Rücklage an ökolo-
gisch erzeugten Kilowattstunden ange-

Strom in der Cloud speichern
E.ON Deutschland GmbH

An Wohnraum speziell für Senioren
und mobilitätseingeschränkte Men-
schen mangelt es eigentlich allerorten.
Deshalb hat die Stiftung „Soziale Zu-
kunft“ der Arbeiterwohlfahrt (AWO)
Ende 2016 einen seniorengerechten
Neubau in Passivhausbauweise im
hannoverschen Stadtteil List errichtet,
schräg gegenüber einer Kita nebst
 Familienzentrum, die die AWO bereits
vier Jahre vorher im selben Baustan-
dard eröffnet hat. Acht der 16 etwa 50
m2 großen Wohnungen in dem verklin-
kerten Wohnhaus werden öffentlich
gefördert, stehen also Senioren mit
Wohnberechtigungsschein zur  Ver -

fügung. In seiner Ausstattung setzte
die AWO-Stiftung Barrierefreiheit nach
DIN 18040-2 um: Breite Haustüren
 öffnen und schließen mit Automatik,
große Flure bieten Sicherheit mit
 hellem  Boden, Präsenzmeldern sowie
LED-Beleuchtung, und verlängerte,
doppelte Handläufe helfen beim
 Treppensteigen. 

Für ein gutes Raumklima sorgt in jeder
Wohnung eine zertifizierte  Komfort -
lüftungsanlage mit Wärmerückgewin-
nung und Pollenfilter. Für den in einem
hochgedämmten Passivhaus nur ge-
ringen Restwärmebedarf ist das Ge-
bäude an das Fernwärmenetz von
 enercity angeschlossen. „Die Mieter
schätzen den Wohnkomfort und den
Aufzug“, berichtet Dirk von der Osten,
Geschäftsführer der AWO Region Han-
nover und Vorstand der Stiftung. Zum
Konzept des gemeinschaftlichen Woh-
nens gehören regelmäßige, von Sozial-
pädagogen begleitete Treffen der Be-
wohner und Angebote in der hauseige-
nen Begegnungsstätte.

www.awo-hannover.de

Seniorengerechtes Passivhaus
AWO Region Hannover e. V. 

spart werden, um diese z. B. in der dunk-
len Jahreszeit zu nutzen. 100 % der
selbst erzeugten Sonnenenergie werden
auch selbst verbraucht. „Wir möchten

unsere Kunden dabei unter-
stützen, zu selbstständigen

Energiemanagern zu
werden. Mit der Solar-

Cloud  ermöglichen wir
ihnen eine neue Un-
abhängigkeit in der
Energieversorgung“,

sagt E.ON-Vorstands-
mitglied Karsten Wild-

berger. Die Entwicklung
des Strom-Guthabens lässt

sich online oder mit einer
Smart phone-App mit individuellem Zu-
gang jederzeit nachvollziehen. Je nach
 Jahresstrom verbrauch stehen verschie-
dene Pakete zur Auswahl. Mehr Infor-
mationen sind  online erhältlich auf
www.eon-solar.de/solarcloud 

Energy Home
Remeha GmbH

Umweltschonende Haustechnik aus
dem Blockhaus: Das System Energy
Home des Wärmesystem-Spezialisten
Remeha wird platzsparend in einem
neun Quadratmeter großen Blockhaus
geliefert und lässt sich an jedem Ort
aufstellen. Die Anlage liefert Wärme
und Strom für Gebäude mit hohem
Energiebedarf.

Mehrere Komponenten sind unterge-
bracht: das Mini-BHKW eLina mit 2
bzw. 2,6 Kilowatt (kW) elektrischer
 Leistung, ein Calenta Gasbrennwert-
kessel mit 25 kW sowie ein Speicher
mit 390 Litern Fassungsvermögen. Alle
Elemente sind fertig montiert, sodass
nur die Anschlüsse für die Gas-, Wasser-
und Stromleitung sowie der Warm-
wasservor- und -rücklauf installiert
werden müssen. Sie werden durch den
Boden des Blockhauses geführt. Er-
gänzt wird dieses System mit einer
Photovoltaikanlage von 13,5 m2 und
 einer Spitzenleistung von 2,3 kW auf
dem Dach des Blockhauses.

So lassen sich bis zu 95 % der inves -
tierten Energie als Wärme und Strom
nutzen. Dafür gibt es mehrere Optio-
nen: Die Energie wird selbst genutzt, es
kann ein Batteriespeicher eingebunden
werden oder eine  Ladesäule für ein
Elektroauto .

www.remeha.de 

E.ON 
SolarCloud

Guthaben 
in kWh

E.ON 
Aura Solar-
Speicher

http://portale.awo-hannover.de/


Ein Wochenende
unter Strom: Unter
den 37  Hausbe -
sitzern, die in
Wunstorf an der
Beratungsaktion
Solar-Checks der
Klimaschutzagen-
tur teilgenommen
haben, wurde ein
 Probe wochenende
mit einem BMW i3

verlost. Der Gewinn wurde von den
Stadtwerken Wunstorf gesponsert.
Dort ist der i3 als Dienstwagen im
 Einsatz.

Der rein elektrisch betriebene Flitzer
wurde vom Gewinner Bernd Kleemann
(Foto l., mit Stadtwerkegeschäftsführer
Henning Radant) ausgiebig getestet –
und für gut befunden. „Tadelloser Fahr-
komfort“, bescheinigte Kleemann dem
Elektroauto nach fast 200 Fahrkilome-
tern. 

www.stadtwerke-wunstorf.de

Stadtwerke Wunstorf

Die Firma ImmoControl GmbH – ein mit-
telständisches Familienunternehmen in
dritter Generation – hat es sich zur Auf-
gabe gemacht, hochwertige und ener-
gieneutrale Wohnhäuser für Investoren
und Bauträger zu erstellen.

Seit 2015 wird das hierzu eigens  ent -
wickelte ClimaBalance-Haus-Konzept
im Geschosswohnungsbau umgesetzt.
Einen ganz entscheidenden Kostenvor-
teil sowie kurze Bauzeiten kann das Un-
ternehmen durch eine serielle Bauwei-
se und optimierte Arbeitsabläufe bieten,
ohne dabei die Wünsche der Bauherren
nach Individualität und Flexibilität zu
vernachlässigen.

So entstehen für verschiedene Bauträ-
ger und Investoren jährlich etwa 80 bis
100 heizenergieneutrale, schlüsselferti-
ge Wohnungen, die nicht nur den ener-

getischen Standard KfW-Effizienzhaus
40 nach der aktuellen Energieeinspar-
verordnung erfüllen, sondern auch bar-
rierefreie und frei planbare Grundrisse
mit sich bringen.

Aufgrund der hohen Energieeffizienz
sind beträchtliche Fördersummen der
KfW-Bank für Bauherren möglich. Durch
Erdwärme, Wärmerückgewinnung aus
der Abluft und Stromerzeugung durch
Photovoltaik wird im Standard sogar
schon heute die Anforderung der EU-
Gebäuderichtlinie 2021 erfüllt. Auf diese
Weise sind die Kunden für die Zukunft
gewappnet und müssen sich keine Sor-
gen um Verschärfungen der Energie-
standards machen. Für ein angenehmes
Wohnraumklima sorgt die Umhüllungs-
temperierung, dabei werden die massi-
ven Bauteile des Hauses zur Speiche-

rung und Temperaturabgabe genutzt.

„Unsere Firma und das ClimaBalance-
Haus stehen für eine innovative und
 zukunftsorientierte Bauweise sowie
höchst energieeffiziente Gebäudetech-
nik zu kostengünstigen Preisen“, so   
Jan-Frederik Tadge,  Geschäftsführer
von  ImmoControl.

ImmoControl GmbH

Energieneutral wohnen –
kostengünstig bauen

Kontakt

ImmoControl GmbH
Zum Bückeberg 17
31749 Auetal
Mobil: 01520 1950135
info@climabalance-haus.de
www.climabalance-Haus.de

Die Stadtwerke Neustadt unterstützen
Hauseigentümer, die energetisch mo-
dernisieren, den Wert ihrer Immobilie
erhöhen und sichern sowie Mängel
aufdecken möchten. Zum Aktionspreis
von 99 Euro macht ein Energieexperte
mit einer Infrarotkamera Bilder, die die
Oberflächentemperatur des Gebäudes
farblich darstellen. So ist genau zu er-
kennen, wo das Gebäude Wärme ver-
liert. Jedes Bild trägt Bewertungsnoten

Thermografie-Aktion
Stadtwerke Neustadt a. Rbge. GmbH

Vom Heizungskeller auf die  Renn -
strecke: Die Viessmann Group steigt in
ihrem 100. Firmenjahr als Sponsor in
die FIA Formel-E-Meisterschaft ein.
Ausschließlich elektrisch betriebene
Boliden gehen in dieser Rennserie an
den Start. Viessmann unterstützt in der
Premierensaison 2017/2018 das Pana-
sonic Jaguar Racing Team. Für das
 Unternehmen steht die Formel E für

Neuer Sponsor für die Formel E
Viessmann Deutschland GmbH

den technologischen Wandel. „In der
‚Formel E’ duellieren sich nicht nur die
Fahrer”, sagt Maximilian Viessmann,
Mitglied des Verwaltungsrates. „Es ist
gleichzeitig ein Rennen um Effizienz
und das beste Energiemanagement.
Und genau diese Felder sind Motor der
Entwicklung von Viessmann.”

www.viessmann.de

von gut bis schlecht und ist mit Tipps
zu Gegenmaßnahmen versehen, wie
zum Beispiel dem Einstellen von Fens -
tern oder dem Nachdämmen im Dach.
Auch an Neubauten können so Mängel
aufgedeckt werden. Die Anmeldung ist
bis zum 18. Dezember 2017 möglich.
Weitere Informationen bei der Thermo-
grafie-Hotline Tel. 05032 897-720
(Mo.-Fr. 8-18 Uhr) und auf 
www.stadtwerke-neustadt.de.

Auf leisen
Reifen

NEUES
MITGLIED

im Förder-
verein



Der erste Schritt in die E-Mobilität ist
gemacht: Im September hat die Spar-
kasse Hannover den ersten e-Golf in

Empfang genommen. Pünktlich zum
Multimobil-Tag hat Vorstandsvorsit-
zender Dr. Heinrich Jagau (Foto) das
Auto in Betrieb genommen: „Schon
 lange setzen wir uns für eine umwelt-
freundliche Mobilität ein, zum Beispiel
mit unserem Jobticket, Dienstreisen per
Bahn anstatt mit Auto oder Flugzeug
und der Möglichkeit für Videokonferen-
zen zur Vermeidung von Fahrten. Im
Rahmen unserer Förderaktivitäten
 unterstützen wir die Anschaffung von
E- Lasten rädern in der Region Hannover

Sparkasse Hannover

Klimafreundlich unterwegs 

Ein Blockheizkraftwerk und zwei effi-
ziente Öl-Brennwertkessel sind das
Herzstück des Nahwärmenetzes der
Stadtwerke Lehrte in der Kernstadt –
und es wächst: Weitere Gebäude sollen
angeschlossen werden und von der
 klimaschonenden Energieversorgung
profitieren.

Untergebracht ist die Energiezentrale
in der Albert-Schweitzer-Schule mitten
in Lehrte. Das Blockheizkraftwerk pro-
duziert neben Wärme jährlich auch
rund 500.000 kWh Strom, was beson-
ders energieeffizient ist und so die

Stadtwerke Lehrte GmbH

Wärmenetz ausgebaut

Zeit und Kosten sparen mit einem
standardisierten Modulsystem: In Han-
nover und anderen Kommunen wurden
17 barrierefreie Passivhaus-Kitas mit
vorrangig ökologischen Baustoffen in
teilweise nur je 350 Tagen Planungs-
und Bauzeit realisiert. Der Prototyp der
zweigeschossigen Gebäude in Holz-
bauweise wurde gemäß den Kriterien
des Passivhaus Instituts zertifiziert.  

Die einmalig etwas höheren Investiti-
onskosten für die höhere Qualität des
Passivhausstandards refinanzieren
sich schnell über die jährliche Energie-
kosteneinsparung. Bereits ab 1.785
Euro brutto Bauwerkskosten je m²

Nutzfläche konnte eine Passivhaus-
Kita realisiert werden. Die im Vorfeld
erstellten Untersuchungen und das
Monitoring der errichteten Kitas  be -
legen die Wirtschaftlichkeit und die
 geringen Energieverbräuche. 

Das Büro Carsten Grobe übernimmt als
Generalplaner die Architektur- und
TGA-Planung (Heizung, Lüftung, Sani-
tär, Elektro und Photovoltaik) sowie die
Erstellung der funktionalen Leistungs-
beschreibung (aufbauend auf ein vor-

gegebenes Entwurfskonzept) und die
energetische Projektierung. Dank des
lebenszykluskostenoptimierten modu-
laren Konzepts lässt sich schneller und
günstiger bauen: Es ermöglicht ver-
kürzte Vergabeverfahren bei der Adap-
tion an andere Standorte, die Optimie-
rung der Bauabläufe unter Einhaltung
einer hohen energetischen Qualität
und die schnelle Planungs- und Bau-
zeit bei gleichzeitiger Preissicherheit
und Nutzung von Fördermitteln. Weite-
re Informationen und Kontaktdaten auf
www.passivhaus.de. 

Schneller zur Passivhaus-Kita
Architektur- und TGA-Planungsbüro Carsten Grobe Passivhaus

Energiewende im Keller der Schule
 erlebbar macht. Die Grundschule, die
 Sekundarstufe I des Gymnasiums, die
Turnhallen, der Hort sowie 60 Wohn-
und Gewerbeeinheiten werden bereits
seit 2016 mit Strom und Wärme aus
der Energiezentrale versorgt. 2017
wurde neu auch das Gymnasium in der
Friedrichstraße angeschlossen. Per-
spektivisch können noch bis zu 75
 weitere Wohneinheiten über das Wär-
me netz beliefert werden. 

„Hohe Wirtschaftlichkeit und Energie-
effizienz sind die Pluspunkte des

 Netzes, alle angeschlossenen Gebäude
 liegen in unmittelbarer Nähe der Albert-
Schweitzer-Schule, sodass es nur  wenig
Leitungsverluste gibt“, sagt Stadt werke-
Chef Rainer Eberth. 

www.stadtwerke-lehrte.de

(s.  Klima Infos S. 6). Die Anschaffung
 eines E-Mobils ist der konsequente
Schritt zur weiteren Reduzierung unse-
rer eigenen CO2-Emissionen. Und dabei
soll es nicht bleiben: In den nächsten
Jahren ist der sukzessive Austausch
des Großteils der vorhandenen Fahr-
zeuge im Fuhrpark durch E-Fahrzeuge
vorgesehen." Nach der erfolgten Test-
phase ist der  e-Golf inzwischen für
dienstliche Fahrten für alle Angestell-
ten am Standort Raschplatz nutzbar.

www.sparkasse-hannover.de
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Im Windpark Uetze-Wilhelmshöhe
fand Ende August das Windfest der
 Firma WindStrom statt. Sechs Wind-
energieanlagen hat das Unternehmen
dort errichtet, die letzte wurde im Mai
fertiggestellt. Seitdem produzieren die
jeweils 175 Meter hohen Windräder
 klimafreundlich Strom – und davon
eine ganze Menge: Jede Windenergie-
anlage hat eine Leistung von 3,3 Mega-
watt, pro Jahr sollen sie zusammen 38
Mio. Kilowattstunden erzeugen. Das
entspricht rechnerisch dem Jahresbe-
darf von etwa 9.500 Haushalten. Die
Realisierung des Windparks wurde von
der Gemeinde Uetze unterstützt. Eine
Windenergieanlage erwarben die Ge-
meindebetriebe Uetze, ein 100-prozen-
tiges Tochterunternehmen der Kom-

mune. Am Fuß dieses Windrades fand
auch das Windfest statt, das viele
 Bürger der Umgebung anzog. Neben
Wissenswertem rund um die Wind-
energie an Infoständen und bei Diskus-
sionsrunden gab es ein buntes Pro-
gramm, in das sich lokale Vereine und
die Feuerwehr einbrachten. Mit dabei
war auch die Arbeitsgemeinschaft
Schacht  Konrad e. V. mit der Ausstel-
lung „30 Jahre erfolgreicher Wider-
stand". 

Windparks dieser Art werden es in
 Zukunft schwerer haben, das wurde
bei der Podiumsdiskussion deutlich:
Mit der Novellierung des Erneuerbare-
Energien-Gesetzes (EEG) werden
Strom kontingente für  Windenergie -
anlagen von der Bundesnetzagentur

ausgeschrieben. Die Projektierer
 müssen sich mit Angeboten für die
 Einspeis evergütung bewerben. „Wir
machen drei Kreuze, dass wir das Pro-
jekt vor der Änderung realisiert haben“,
kommentierte Uetzes Bürgermeister
 Werner Backeberg.

www.windstrom.de

Windfest in Uetze
WindStrom Erneuerbare Energien GmbH & Co. KG 

Die Mitglieder des Fördervereins


